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Fortfilhrung der Altenhllfoplanung durch Schaffung €lner Anlaufetolle lm Gestfeld bel glelohzeltlgsr
Verbossorung der Nahvsr€orgungEaltugtlon

Bgrchluglentwurf:

Die V€|Waltung wkd beaufifagt, entspreohend den Ausftlhrungen in der DS"Nr. 320 Förd€mittel ftlr dle
Schaffung elnef Senloren.Anlaufstelle lm Gestfeld zu boantragen, DieAnlaufstelle soll dafauf ausgerichtet
gein, eine Verbegserung def Nahvefsorgungs8iluation im Stadtteilzu bewlrken, Die vorgesehenen Maßnah-
men (Handlung8konzept und Probebehieb) slnd durchzufohren, sofern der Stadt zu daren Flnanzierung Lan-
desmittel zur Verfügung gestellt werden.
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Sachvorhalt:

Bestandsautuahme

Die demografischen Alterungsprozesse der Gesellschat stellen Politik und Verwaltungen vorwachsende Her-
ausforderungen, denen sich die Stadt Kamp-Lintfort in ihrer Altenh ilfeplanung seit Jahren stelll:

AIs Reaktion autden demographischen Wandel h€l die Stadt Kzmp-Lintfort in einem allerersten Schritt einen
Beteiligungs- und Entwicklungsprozess 'Alte. werden in Kamp-Lintfort - Lebensqualität im I\riteinander der
Generationen" ins Leben gerufen. Dabei ging es nicht allein um die begondere Problematik der zunehmenden
Hilfe- und Pflegebedorftigkeit im hohen Alter - vielmehr sollten auch die positiven Seiten dieser Entwicklung
benannt wefden: Seniorinnen und Seniorcn sind in der ftrehrzahl gesünder, fr]hlen sich leistungsfähiger und
wollen auch nach der Phase des Eruebslebens ihre Fähigkeiten, Kompetenzen und Edahrungen filr das
Gemeinwesen einbringen.
Zielwar e6, Netzwefkshukturen in der Stadtzu etablieren, die mehr Lebensqualität ttir die älterwerdenden
und alten l\4enschen im Miteinander der Generationen versprechen. Neben wohnortnahen Hilfen und Unter-
slützungsleistungen sollle ein NeC von familiären, nachbarschafrlichen, burgo.schaftlichen und professionel-
len Dienstleislungen zur Vefllgung stehen. Dle Meinungen und Anliegen insbesondere def älteren Generation
sollten von Anfang an dieweiteren Schritte im Prozess'rLebensqualilät im l\4iteinander der Generationen -
Alterwerden in Kamp.Lintfort" mit bestimmen. Hierzu wurden vielfältige Aktivitäten entwiakeltr soplus-
Konferenzen in den Stadtteilen, Stadtteilbegehungen mitAlteren, Nehwerke mit unterschiedlichen Akleufen.
Aus diesen Stadleilkonferenzen sind vor mehr als 15 Jahren Runde Tische und 5oplus-Gruppen entgtanden,
die gich bls heute regelmäßig mit unterchiedlichen Programmen im Gestteld, Geisbruch und im Niersenbruch
treff€n.
ln einem zw€iten Schdtt wurde der Altenhilfeplan im Jahr 2013 um ein weiter€s l<€pitel ergänzt, welcheg gich
aufdie Schaffung von Anlaüfstgllen fUr ältere Menschen bezieht, In der €rsten Phase wufde ein Dozent dsr
higsigon Hochschule Rhein-Waal beaufiregt in Zusammenqrbeit mit den zuständigen gtädtischen l\ritafbeitern
Ein Konz€ptzur Erichtung dieEer Anlaufstellen fUr älters Mengch€n zu erst€llen. ln dgr Umgetzungsphaso
mussten die Räumlichkeiten gefunden und herge chl€t und die ehrenamtlich Täligen angesprochen und qua-
liflziert werden. Nach Abschluss dieser Phas€ konnte die erste Anlaufstelle im August 2015 lm Stadtt€il Gels-
bruch eröffnEn, Ein halbes Jahr nach Eröfinung derAnlaufstelle kann ein positives Fazit gezogen werde. So
w_urden während der Offnungszslten an dfeiVormittagen und einem Nachmitlag zahlreiche (Eeratung6-
)Gespräche zu unteßchiedlichen Thematlken gefohrl. Die Inhaberin der neu eingerichteten Stelle (s. Ausf|h"
rungen untgn) steht den ehrenamllichen lllitarbeite nnen und l\4itabeiter jede|zeit als Ansprechpartnerin zu
Verfügung und begleitet sle durch regelmäßige Teamgespräche. Auch werden Schulungen geplant und
durohgetührt, die die Ehrenamtliahen in ihrerAbelt In derAnlaufstelle unterstiltzen.

Ein weiteref Sch tt zur Vebessgrung Teilhabe am ge3ellschafllichen Leben und mithin der Lebensqualität
älterer lvlenschen als Reektion autdie steigenden Beratungs- und Unteßtütsunggbedarfe älterer Menschen
war im Jahre 20'i4 die Initiierung einer TeilzeitEtelle, von der aus Hilfestellungen belVorllegen von finanziellen
und emotionalen Nöten geleistet werden. Dabeisteht die aufsuchende Sozlalafbeit im Mittelpunkt, um immobi-
len Bürgerinnen und Bürgern den Zugang zu Beratung zu gewähdeisten und Hemmschwellen abzubauen. Zu
den Themefischwerpunkten gehören unter anderem psyoho-soziale Beratung (2.8. Umgang mit dementiellen
Veränderungen, Belfeuungsverfahfen usw,), finanzielle Beratung, Pflegethemen allgemein mit ggfs. Weite ei"
tung an die Pflegeberatung, allgemeinef lnfomationsbedarf (2.8. ilber Vorsorgevollmaohten) und Fomularhil-
fe. In vielen Fällen liegl ein Thema hinier dem Beralungsthema, was meist mit Redebedarf, (Zukunf,s-
)Angsten oder Einsamkeit einhergehl. Die Vermittlung an andere Institutionen (2.8. Betreuungsstelle des Krei-
ses Wesel, Pflegedienste, Demenzberatung usw.) ist vielmalg ein eminent wichtiges und helfendes Elemenl in
der Beratung.

lm Jahr 2015 hat sich die Stadt Kamp-Lintfod beim Kreis Wesel auf ein Fördefangebot des Landes NRW zur
Entwicklung von altengerechten Quartieren bewoüen. Dies sollte einen weiteren Schritt zur UmseLung des
oben genannten Ziels darslellen. Da eine andere Kommune des Kreises den FördeEuschlag erhiell, erarbei
tete die Stadt aus Eigenmitteln ein Kooperationsprojekt mit dem Ca tasveöand Moers-Xanten e.V. zur Alten-
gerechten Quartiersentwicklung in Kamp-Lintfort. (siehe DS 249) Der Stadtteil Kamperbruch-Sod (lnnenstadt
Dreieck begrenzt durch Frieddchshaße ilber Innenstadtring, Große Goorley und die B 510) sollzu einem ,al-
tengerechten Quartie/' entwickelt werden, mit dem Zieleine Nachbarcchaflzu initiieren, in der die Bewohne-
rinnen und Bewohner gut versorgt alt werden können. Dieses Kooperationsprojekt ist im Oktober 2015 an den
Start gegangen. Erste Umsetzungspunkte können benanni we.den. So startete im Dezember 2015 eine Fra-
gebogenaktion. Däzu gab es einen Infostand alfdem Wochenma*t



Außerdem wurden anonymisierle Fragebögen in die Haushalte im Stadtteil vedeilt. Aufdiese Weise sollein
erster Einblick in die,,offenen Baustellen" im Quartier erhalten werden. Um eine gute VeaneEung derveF
schiedenen Eindchtungen und Kirchengemeinden vor Od zu erreichen, wird es im Februar ein erstes Tfeffen
allerAkteure vor Ort geben. Bestenfalls entwickelt sich daraus ein 'Runder Tisch Quartier Innenstadl", der das
Projekt tlber die Jahre begleitet. Im April 2016 lädt das Quartiersbüro zu einer Bürgerversammlung ein, um die
Ergebnisse der Befragung auszuwerten und in Kontakt mit den lvlenschen zu kommen. Die Dußhführung de6
auf drei Jahre ausgelegten Gemeinschaftsprojekts ist vom Rat der Stadt am 29 08.2015 (DS 249) beschlos-
sen worden. Uberden Fortgang des Kooperationsprojekts wird im Ausschuss filr Sozjales und Senioren re-
gelmäßig berichtet wef den.

Vorhaben für den Stadtteil Gestfeldr Einwickluno eines Handlunoskonzeotes ftlr eine stadtleilsoezifische An-
laufstelle

In der Fortftlhrung der kommunälen Altenhilfe soll nun ein weiterer Meilenstein dadurch angegangen werden,
indem aufeine Poektförderung nach dem Landesförderplan Alter und Pflege - Förderangebol 4 ,,lnnovative
(Nah.)Versorgungsangebote entwickeln und oproben' zur0ckgegriffen wird. Die Situation im Stadtteil Gestfeld
ist besondeß daz! geeignet, Mittel aus diesem Programm filr diesen Stadtteil zu reklämieten, denn die Nah-
versorgung des täglichen Bedarfs stellt sich - nicht nur für ältere Monschen - als nicht einfach dar,

DIe Sledlung G€stfeld ist mit 4 133 Einwohnem (Stand Mitte 2014) das viedgrößte Stadtquartier und liegt um-
rahmt von Gr0nzonen an der Peipheie der Sladi. Das Wohnviortel entstand ab Mitte der 1950er Jahre mit
tjberwiegendor Mietwohnungsbebauung, besonders in den 1970 entfaltete sich eine rege Bautätigkeit. Ein
Großteil der Siedlung weist eine r6lativ einheitllche Bebauung aul lm gesemtslädtischen Gefilge bewegt sich
der Stadtteileher am Rand der Aufmefisamkeit. Das Angebot mil Waren und oienstlelgtungen dee kuz- und
mittelfrlgiigen Bodarfs ist sehr begrenet, in dem als lnnenhaf konzipie(en Gestfeld-Cenler slnd nur noch eln
Kiosk, ein Friqeur und eino Bäokerei an8ä9919, Ansonsten lst im ehemals belsbten Mittelpunkt deg Stadttoils
der Leerstand sehr hoch. Oef einzige Lebensmiüelma.kl hal im Novomber 2011 geschlogsen.

Nach def Einwohnerstatistlk lst das Gestfeld der Stadtteil mit den verhältnlsmäßig melsten älteren Menschen.
E9 6ind dort 24,70 7o der Menschen 65 Jahre und älter (gemegg€n in ProzentEn an dgr Gesamtbevölkerung).
Das Geetfeld hat einen Altenquotienten von 45 (höchst€r Wert in Kamp.Lintfo(). Das bedeutet für diesen
Sladtteil, da96 guf 100 Peßonen im elwerbsfähigen Alter (Personen zwischEn 20 und 64 Jahren) 45 P€rsonen
kommen, die 65 Jahre und ältor sind, Bei den Haushaltigrößon der Genefation 65plus tlbe iegl der Ein-
Person€n-Haushalt. Von den 748 Haushalten di€s€r Alteßklass€ sind 406 alleinlebend (Stand 31.12.2013),
das entsprjcht 54 %.

Erschw€rnlsse für ältere l,Ienscllen und Menschen mit Behinderungsn im Geslfeld

. Geschäfte des täglichen Bedarfs und anderc zentrale Elnrichtungen sind nur in anderen Sladt
teilen vorhanden und können von vielen älteren Menschen nicht eigengtändig aufgegucht bzw,
genutzt werden.

' Wichtige Informationen zum Leben und Wohnen sind vielen älteren Menschen nicht zugänglich.

Filr viel€ ältere Menschen gibt 6s nurwenige Angebote und Gelegenheiten, um soziale Kontakte auäubauen
und zu pflegen,

An dieser Stelle solldas Förderangebot 4 ,,lnnovative (Nahrvorgorgungsangebote entwickeln und erproben"
zum Tragen kommen. lm Mittelpunkl der Landesförderung steht die Entwicklung von Versorgungsangeboten.

Kempunkt der Projektidee ist €s, im Stadtteil Gestfeld eine zentlale Anlaufstelle zu errichten. Hier ist eine Art
von Einkaufsservice denkb8r, quasi als ,,Bringdienst". oie Senio nnen und Seniolen können in derAnlaufstel-
le, dem Tfeffpunkt mit ihrem "Einkaufszettel" voöei kommen, mit den ehrenamtlich dort Tätigen ins Gespräch
kommen, die War€n dod auch ggi wieder abholen bzw. sich nach Hause liefern lassen und gleichzeitig (2.8.
bei einer Tasse Kafiee) in den Austausch, in Kommunikation mit anderen Menschen kommen. So wird die
soziale lnteraktion der Bewohnerinnen und Bewohner des Stadtteils gefördert und die Versorgung mit Le
bensmitteln erleichtert. Neben derVercorgung mit Gütern des täglichen Bedarfs in derAnlaufs{elle stehen vor
ällem äuch die Vermittlung von sozialen Kontakten, von Angeboten aus Kultur, Bildung, Sporl und Politik im
Vordergrund. Schneller, unbtirokratische Hilfe und die Möglichkei{ miteinander in Konlakt zu kommen, Eol'
dabei eine HauDholle zukommen.



Dje StruKurdes Treffpunktes sollstadtteilbezogen, also nah im Umfeld der Seniorinnen und Senioren sein.
Dabeisollen die in derAnlaufstelle ehrenamtlich Beschätigien weitgehend selbstständig und selbstorganisiert
aktiv werden, wobei sie von Seiten derVeMaltung sach- und fachgerecht unterstützt werden sollen.

Eine Zusammenarbeit mit den ansäsgigen Akteufen und Netzwerken des Stadtteils (Schulen, Runder Tisch,
Sportvereine, soplus-Gruppe usw.) sowie eine Einbindung vo$andener Einzelhändlern (Bäckerei, Getränke.
dienst) usw. ist dabei vorgesehen. Die dargeslellte Angebotsschaffung speziellfür das Gestfeld reiht sich
nahtlos als weiteres Modul in das vom Rat der Stadt am 30.09-2014 {DS-Nf. 63) fUr das Stadtqebiet beschlos-
sene Konzept ., Errichtung und Bekeib von Antaufstellen für ältere l\4enschen" ei;.

Gefö.d€rl werden vom Land die Entwicklung eines Handlungskonzepls und def anfängliche Betrieb in Gestalt
einer Erpfobungsphas6; da.aus ergibt gich folgendef zeitlicher Ablauf:

ll. Halbjahr20l6r Konzeptenlwicklung

i. Halbjehr 2017: Probebetrieb

F0rden späteren ,Dauebetrjob" der Anlaufstelle, also r]ber die eigentlicho Probephase hinaus, i8l eine Ko-
operation mit einem ffeien Träger denkbar,

Gespräche im zusündigen l\4inisterium waren erfolgvefsprechend. Eine Mittelbeantragung auf Bewilligung von
Landeszuwendungen ist nur bls Ende Februer ds. Jahres mögllch,

Flnanzielle Auswirkunqen

DiE Konzeptentwicklung wird Eus Landesmitteln mlt 50% bezu8chusst, Diese Förderquote gilt auch für die
Aufnahme eines Pfobebetriebes. Der finanzlelle Aui,r,/and whd for dio Jahre 2016 und 2017 aufjeweils 15.000
bis 20.000 € geschätst (Gesp|äche mit Planungsbüros stehen erst in derzweiten Februarhälfie an). D€mn€ch
wurde eln jährllcher Betrag von bis zu 10.000 € dulch Zuwendungen des Lande6 refinanziert werden. lm
Hau8haltBplan steht for dao Jahr 2016 lm Pfodukt '1.100.05.02.04 ein Bekag von 25.000 € zur Verfugung, dor
filr dio faohliohe Begleltung dor Altenhilfeplanung €uegewleEen igt. Damit kann die Flnanziörung der Koh2spt-
entwicklung In 2016 als gesichert bezeichnet w€rden, Fur den AuÄdand ln 2017 müssten Haushaltmitlel von
etwa.'10.000 € veranschlagt werden.

Dr. Milllmann


